
Fünf und zwanzigster Brief.

Thcurung der Lebensmittel in Wien . Ursachen
derselben. Wohlfellheitsanstalten.

Julius.

Ä ) as mulhest Du mir zu Wilhelm ? ich
soll mehr als einmal die Woche in die Stadt
kommen , unj > den Staub , den Oualm die
mephitische Luft in den engen Gassen mit dem
»einen Golteshauch hier in meinem Dornbach
so oft vertauschen , um alles recht genau bcob.
«chten , und Dir schreiben zu können . Du ver¬
wünschest meinen Landaufenthalt , und meine
Philosophie , welche gar so wenig Geschmack
am Sladtleben findet . Sieh wie ungerecht
Du bist , schreibe ich Dir nicht fleißig , tröge
ich nicht alles Versäumte gewissenhaft nach?
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Und wie ging es denn den vorigen Winter,
wv ich gerade in dem interessantesten Zeitpunk¬
te drey Wochen so fern von der Hauptstadt
zubrachte , daß ich vor sechs bis acht Tagen,
wenn nämlich gerade ein Bothe sich in mein
entlegenes Dorfverii »te , keine Nachrichten aus
Wien bekommen konnte ? Und doch warst Du
zufrieden . Jetzt aber , wo ich so ganz Ä 1a.
portee bin , Aich mit allen Neuigkeiten zu
versorgen , frisch und geschwind , wie sie auS
dem Mund der Fama ertönen , jetzt willst Du.
mit mir hadern , weil ich das frevwillig thue,
was ich diesen Winter gedrungen that . Ich

rathe Dir , mache mich nicht böse , sonstwer»
de ich Dich bestrafen , und Dir wenigstens
vierzehn Tage nicht schreiben , dann langer
hielte es ja mein Herz nicht aus , und das
weißt Du , und daraufpochest Du auch, Du Li«

stiger ? ich weiß es wohl.
Nun aber im Ernste , ich komme jetzt

selten in die Stadt , aus mehr als einer Ur¬

sache. Entfernung , Lust am Landleben , mit¬
unter auch Sorge für meine Gesundheit , und
endlich die alte Abneigung von ewigen Klagen
und ungerechten Beschweldcn , womit ich jetzt,
wenn ich nach Wien komme , von allen Sei¬

ten angefallen , und herzlich müde geschrieen
we,de . Die Theurung , die schrecklichen Zei¬
ten , die Winhschast , die drohenden Gefah-
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rcn — die Ui Möglichkeit karger so zu leben ^
das sind̂ die grossen Hauplgegensiänoe , »vor«
i'iber man jetzt — nicht enva von der untersten
Llusse , sondern in allen geilê ten Zirkeln,
seufzen , klagen undjammern hcrt , und wenn
man dann das Geschwätz recht untersucht —
psrluriunt moi t̂es , naseitur riciicu !u5
niu ». Ich habe mich genm nach alinn er«
kundigt , und kann Dir Auskunft geben.

Der Friede ist nun schon vor .vier Mo-
nathen geschlossen worden , nnd da dieAuLsich.
ten zu einer guten Erndte und Weinlese so
günstig sind , so können die Wiener nicht be¬
greifen , wie es komme , daß ^ rod und Wein
nicht schon langst um einen wc l lfei ern Preis
zn bekommen waren . Du weißt , daß ick Dir
öfters , und vor ein paar Moneuhcn 'noch meine
Verwunderung über die ^Lehlfeilheit der. LebenSK
mittel in Wien in Vergleiänmg mit den Prei¬
sen in andern größeren Staaten bezeigt , und
Dir gesagt habe , daß man hier nach einem
zwölfjährigen Kriege wohlfeiler lebe , als an»
derswv in den Zeiten des tiefsten Friedens,
und der fruchtbarsten Jahre . Du kannst Dir
also mein Erstaunen vorstellen , als ich jetzt,
wie ich von meinem einsomen Dernbach ein
paar Mahl zur Stadt kam , alle (̂ emüther
über einen Gegenstand in Bewegung sah ^ von
wachem die ganze Zeit meines hiesigen Ausevt«
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Halts hindurch wenig^ ens in den Gesellschaften
der seinen Welt kein Wörtchen verlohren win¬
de. Ich glaubte nun im vollen Ernste , duß
während meines Aufenthalts auf dem Kande
alle Lebensmittel wenigstens um die Hallte
im Preise gestirgcn seyn müßten , und erkun¬
digte mich demnach sehr sorgfältig um die Ur¬
sachen einer so schnellen und auffallenden Ver¬
änderung . Was glaubst Du was ich zu hö¬
ren bekam ? Es wird in Wien den Bäckern
und Müllern jeden Monat nach den Marktprei¬
sen des Getraides auch die Schwere des B -o-
deS , und die Preise des Mehls — Grieses
u . s. w. vom Staate aus vorgeschrieben , und
das nennet man die Satzung machen . Nach
dieser Satzung werden jene Lebensmittel ver¬
kauft , und damit sich jedermann darnach zu
richten wisse , die gedruckten Satzungsbogen
allenthalben angeschlagen . Weil nun im Ju-
niuo durch taufenderley Zufalle , die jeder,
mann , Äer nicht ganz achtlos auf das , was ne¬
ben ihm vorgeht , ist , krnnt , vorzüglich aber
durch die ' Dürre ' im April und May , und die
Furcht von einer schlechN'nErndtk , das Getraide
sehr lheuer wurde -— bestimmte der Staat,
daß die Une Art von Brod , das aus Poll-
mehl gebacken wird , und Groschenlaib heißt,
weil es einen Groschen kostet , um ein paar
Loth leichter , und das Mehl nach Verhältnis
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der Gattungen etwos lheurer werden sollte»
Hierüber entstand nun das fürchterliche Jam.
mern , als wenn bereits Theurung und Hun.
gersnoch vor der Tbür wäre . Eigentlich war
das nur der letzte Stoß , die nächste Veran¬
lassung zu dem allgemeinen Klagen ; denn die
übrigen Lebensmittel waren schon seil meh-
reren Jahren durch den Krieg immer wachsend
gestiegen , der letzte Winter , die Nahe des
unersättlichen Feindes , die Anwesenheit der gan¬
zen eignen Armee , der Jnsurrektiou u. s. w. hat-
ten das Land ausgesogen , und alle Preise
steigen gemacht . Nun wurde Friede , und
nun glaubten die Wiener , daß auf der Stelle
das Füllhorn des Überflusses über sie ausge¬
schüttet , und die Wohlfeilheit und das behag¬
liche Leben c?u Kon vieux tems auf ein¬
mal) ! wieder zurück kommen sollte , besonders
da die Saaten und der Weinstock eine ziem¬
lich gute Erndte versprachen , und Niemand an
die Kleinigkeit dachte , daß das Korn auf
dem Felde , und die Traube am Stocke noch
nicht zu esse» und zu trinken sey.

Ich konnte zwar gleich Anfangs , sobald
ich von diesen Umstanden unterrichtet war,
die Bemerkung hie und da nicht unterdrücken,
daß die Klage über einen zu bohen Brodpreis
mir jetzt , wenn man die Umstände wohl über-
ie,,te , nicht gegründet scheine , nachdem die
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Erndte doch noch nicht eingebracht wäre , und
folglich ihr? Wirkung ans die Wvhlfellheit der
Preise «>vch nia t sichlbar seyn könne , zudem
dlevoratt ^ e^ ngenen Kriegsumstände die Vor¬
räte vn (^ elraide in Österreich , wo die Ar¬
meen laaen , wohl ziemlich geschmälert haben
möchtni , dc.p die Zufuhr an diesen Früchten
bis zur Erndle jetzt von ent ^ , nten Gegenden ge¬
schehen , dieses aber nothweneig die Preise er.
höhen muß . Mein ich bemerkte bald , daß
Meine Ett .n endungen sehr unfern aufgenommen
wurden , und daß ' es nun einmal gegenwärtig
zum Ton g>böre , über die Theurung zu kla¬
gen , vbne zu prüfen > vb denn diese Klagen
einen gültigen Orund hallen , oder ob man
nur so , wie man zu sagen pflegt , in den
Tag hinein räsonnire . — Ich schmieg also bald
ganz , nahm mir aber vor , über diesen Ge¬
genstand der sogenannten Theurung nähere
Erkundigungen einzuzichen , und wandte mich
an meinen gütigen Hauswirrh , der als gedor¬
ner Wiener , und genauer Beobachter mir
die besten Aufklärungen geben konnte . Von
ihm erfuhr ick folgendes:

Die Wiener sind von jehet gewohnt , die
nolhwendigsten Lebensbedürfnisse als ; Fleisch,
Brod , Mehl , Wtin , Wohnungen , Holz—
(Wein wird hier von dem geringsten Mann
NlS ein NvthwendigeS Bedürfnis angesehen ) um

Ä



äußerst geringe Preise zu erhalten . Noch vor
zwölf , oder fünfzehn Jahren , war das Brod
vor sechs Kreuzer in fruchtbaren Jahren , und
in Friedenszeiten vier ein halb Pfund , in
Kriegszeiten aber , oder nach ein paar schlech¬
ten Etndten zwey Pfund im Gervicht . Das
Pfund Rindfleisch kostete sechs Kreuzer , die
Maaß des geringsten Weins kostete acht Kreu¬
zer , und Wohnungen für die unterste Klasse,
welche freylich nur aus einer Küche und einem
Zimmer bestanden , waren in den entfernteren
Vorstädten , um einen jährlichen Zins von
vierzehn bis sechszehn Gulden , eine Klafter
ziemlich hübsches Holz war um zehn Gulden
zu bekommen. Dafür war der Taglohn da¬
mals fünfzehn Kreuzer , der Lohn für einen
Maurer sieben und zwanzig Kreuzer , für einen
Holzhauer siebenzehn Kreuzer für die Klafter.
Jetzt ist , nach zwölf Jahren des Kriegs das
Brod für sechs Kreuzer noch über zwey Pfund
schwer , das Pfund Rindfleisch kostet sieben
Kreuzer , die Maaß des gemeinsten Weines
sechzehn Kreuzer , die Wohnungen für die un«
terste Volksklasse jahrlich vier nnd zwanzig bis
sechs und zwanzig Gulden , eine Klafter lan¬
ges Holz zwölf bis dreyzebn Gulden . Dafür ist
der Taglohn jetzt dreyßig Kreuzer , der Holz¬
hauer wird für die Klafter Holz mit dreyßig,
bis sechs und dreyßig Kreuzer auch noch mehr
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bezahlt , der Lohn für elnen Maurer ist fünf
und vierzig Kreuzer . Du siehst also hieraus,
daß gegen die vorigen Zeiten nur Wein , Holz,
Nmdsieisch und Wohnungen im Preise gestie¬
gen sind , das Brod und Mehl aber »vohlfeiler
im Preise steht , wie c6 bey gleichen Umstan«
den vor zwölf Iahren war . Diele zum Be-
stcn des gemeinen Mannes so sehr geminderte
Preise , ungeachtet das Getraide eben so theuer
ist , als im Zahr »790 , entstehen daher , weil
die öffentliche Verwaltung seit diesem Zeilpunk¬
te den den Müllern vormals bestimmten Ge¬
winn betrachtlich herabsehte . Überhaupt mußt
Du wissen , daß hier für die Wohlfeilheit
des Mehles ynd Brods , und so auch deS
Fleisches und anderer nothwendigen Artikeln
von der öffentlichen Verwaltung von ^eher mit
einer bcysviellosen , und sonst überall ganz un¬
bekannten Aufmerksamkeit gesorgt wird , und
der Staat bloß , um den Wienern diese Arti¬
kel um leidliches Geld immer zu verschaffen,
seit zwölf Jahren viele Millionen verwendet
hat . Hieraus läßt sich aber auch am besten
begreifen , warum der Wiener eine nur et¬
was langer anhaltende Thcurung der Eßwaa-
ren so ungern ertragt , und anstatt die Re¬
gierung für die großen Opfer , die sie ihm bringt,
zu segnen , die gleichen Preise schon fast als
eine Notwendigkeit fordert . Wenn endlich

3 -
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diese Klagen bloß von denjenigen Einwohner^
Wiens erhoben würden , welche von fixirten
Einkünften leben , so ließen sich dieselben noch
allerdings erklären ; aber Du mußt wissen,
daß die Unzufriedenheit am lautesten vsn der
Klasse vorgebracht wird , welche diese Höberen
Preise der L-ch.'nsmiltel durch erhöhten Taglohn,
durch gesteigerte Wohnungszinse , durch die
erhöhten Preise ihrer Fabriksprodukte doppelt
herein bringen , oder sonst im Übe' ftasse und
Wohlleben schwelgen. Da wird um kein Ge¬
richt weniger aufgefetzt , keine Unterhaltung
weniger genossen , keine Einschränkung in den
Forderungen des übermüthigsten Lurus ge¬
macht , und min wünschet nur alleS dieses
«och leichter bestreiten zn können . Übrigens
hoffe ich , daß diese Klagen bald wieder »er.
fliegen werden , weil schon an und für sich
die nächste eclatante Begebenheit dieses Ge¬
spräch verdrängen , und dann , weil , wenn die
Erndte wirklich auf die Märkte kömmt , der
Preis sich oermindern , und Mehl unö Brod
bis September hin , ohnehin wohlfeiler wer¬
den wird . In so fern man aber verlangt,
daß dis Korn wieder auf einen Gulden für
den Metzen falln , und das Brod gegen fünf
Pfund im Gewichte schwer gebacken werden
sollte , so scheint mir , daß dieß >v ?hl b '̂y dem
immer steigenden Wohlstande der österrcichr-
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fchen Unterlhanen , und dem vermehrten Geld,
umlaufe ein eiller Wunsch bleiben wird . Du
kannst Dir nicht vorstellen , wie wohlhabend
jetzt der Bauer Hierlandes lebt , wie sehr sich
seine Bedürfnisse vermehrten , und seine Art zu
leben , von der , wie sie vor zehn und zwölf
Jahren war , verschieden ist. Um diese Be¬
dürfnisse und Bequemlichkeiten , die er vor
dem gar nicht kannte , zu befriedigen , ist es
wohl einleuchtend , daß er , weil er doch anf
demselben Umfang seiner Gründe nicht mehr
Fruchte erzeugt , diefc viel lhenrer als ehemals
geben maß.

Auch ist eS lacherlich , wenn der Haus¬
besitzer, der Fabrikant , der Gewerbsmann,
der Lieferant , der Kaufmann , die alle , auch
eben um ihrem Hange sich mehr Bequemlich.
keilen zu verschaffen , fröhnen zu kövnen , jähr¬
lich mit den Preisen ihrer Waaren und Woh¬
nungen steigen , von dem Landmanne for¬
dern , daß er allein in seinem alten dürftige»
Zustande bleibe , und für die Früchte seines
Fleißes keine größeren Vortbcile haben soll.

Aber es ist unglaublich , was für son¬
derbare Urtheile bey dieser Gelegenheit , ftsdst
von sonst nichl ungebildeten Personen öffentlich
vorgebracht werden . Warum , so frägt man
s,ch , läßt man nicht alle Vorrathskammern
untersuchen , mit Gewalt auf Kit Markte fuh-
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ren , und um einen gewissen festgesetzten ge-
ringen Preis verkaufen ? Diejenigen , welche
so fragen , bedenken wohl nicht , wie äußerst
schädlich dergleichen gewaltsam Eingnffe,
in das Eigenthuiu , allzeit wo man sie ver»
suchte, gewesen , und immer ihrer Natur nach
seyn wiesen , lln ) endlich was sin) alle in
der Provinz Österreich vorhandenen Getraid-
vorrälhe , gegen das ungeheure Bcdurfniß der
Haup . ,iadl ? Das Erzeugn -ß der ganzen Pro¬
vinz von einem Jahre reicht wohl nicht hin,
nur eine vier msnathliche Verzehrung zu be¬
decken. . Laßt also alles vorrathige Getraide
in Dstreich um ein Marimum verkaufen,
so würde die notwendige Folge zwar ein
wohlfeiler Preis aber nur für einen Augenblick
seyn , und dagegen gar bald Mangel und
wirkliche Noth eintreten ; denn wer wäre im
Stande von den entferntesten Gegenden Früch.
te bieder zu fuhren , wenn das von der öf¬
fentlich n Verwaltung festqeseyte Maximum
nicht einmal oft den Fuhrlohn ersetzen wurde ?
was wurde aus der Agrikultur werden ,
wenn solche Grundsätze irgendwo die Ober¬
band behalten sollten ? und wie lange wür¬
den die Wiener ohne eine solche Zufuhr von
entfernten Provinzen leben ? Das letzte Bey-
spiel einer solchen Maaßregel , welches in Frank¬
reich uuler Robespierre statt hatte , hat die
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Pariser die traurigen Folgen , des an Hui,,

gersnvlh grenzenden Mangels hart eiupsinden
lassen , und eS brauste sehr lange Zeil , um
die Sache wieder iu ein ordentliches Gcieis

zu bringen.
Aber wie gesagt , es würde mich p<ir

nicht wundern , wenn nur der unterste Pöbel,

der wohl nicht weiter denkt , als er siebt,
solche Erinnerungen und Vorschlage hieran
machte , aber , daß man dergleichen Meinun«

gen auch von sonst gebildeten Personen ver¬

nimmt , das übersteigt allen Glauben.
Weit empfindlicher als die gegenwartigen

Preise des Mehls und Brods sind aber dem

gemeinen Volke zu Wien , die so sehr gestie¬
genen Weinpreise . Es ist bey dieser Classe

von Menschen ein unbezwingbares Vorurtheil,
daß sie Wein haben muß , weil sie ohne

diese Stärkung ihre harten Arbeiten nicht ver¬

richten könnte , und es ist unstreitig , daß die

Theurung des Weins , von welchem jeder Ar-

beilsmann wohl taglich ein österreichische Maaß

trinkt , diesem, da er darangewohnt ist , sehr

hart fallen müsse.
Da in Österreich die Weinerzeugnng von

Jahr zu Jahr steigt , hingegen unter der ele¬

ganten Klasse die Consumtion sich jahrlich ver¬
mindert ; so kann man diese so hohe Preis¬

steigerung um so harter begreifen . Freylich
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waren die zrrey letzten Weinlesen ' weniger alS
mitnlttitißiß , ja man konn sagen schlecht, und
es gi !l von dem Winzer eben dos , was ich
Dir von dem österreichischen Boke » überhaupt
in Absicht auf seinen grcfen Wohlstand , und
seine vermehrten Bedürfnisse gefigt habe , die
daher nicht zulassen , daß er sein Erzeugniß so
wohlfeil wie vor zehnJohren veraußer »- ; allein
es scheinet doch , daß die Ausfuhr dietes Arti¬
kels in den letzten Jahren zu sehr überhand
genemmen haben müsse , rreil sonst die Wein«
preise nicht mif eine so außerordentliche Höhe
hatten steigen können , und cs ist zu erwarten,
daß die Regierung hierin eine mehrcre Einschrän¬
kung beschliefstn werde.

Kber ich bin dieser politischen Erörtern,,,
gen und Spcculaticncn herzlich n üde, und ich
würde Dir nichts davon geschrieben Halen , wenn
Du nicht mit solcher Pünktlichkeit eine genaue
Schilderung von Wien , ron allen seinen Ver¬
hältnissen , Bedürfnissen , guten und üblen

- Eigenheiten verlangt hattest . Auch ' nürde ich
nicht einmabl im Stande gewesen seyn , Dir
diese ziemlich genau ?« Angaben zu liefern,
wenn nicht mein guter alter Freund mir da¬
zu verHolsen hätte.
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